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1. Vorwort 
 
Sehr geehrte Damen und Herren,  
 
wir freuen uns sehr, Ihnen den diesjährigen Tätigkeitsbericht der Fachberatungsstelle 
überreichen zu können. 
 
Die Fachberatungsstelle Wildwasser Esslingen hat ihre Tätigkeit mit gleicher 
Personalbesetzung im Jahr 2007 fortführen können. Gerade in der Beratung und 
Therapie ist damit ein vertrauensvolles Begleiten möglich, ebenso eine gute 
Zusammenarbeit mit Fachkräften verschiedener Fachrichtungen. Auch im Vorstand 
war erfreulicherweise durch die gleiche Besetzung eine kontinuierliche Arbeit 
möglich. Erweitert wurde das Team der Fachberatungsstelle durch die Besetzung 
des Sekretariats mit einer Bürokraft zu 50%.  
 
Im Rahmen unserer beständigen Organisationsentwicklung wurde im letzten Jahr die 
Position einer Geschäftsführerin installiert, um so ein effektives Arbeiten zwischen 
Verein und Beratungsstelle zu ermöglichen. Frau Hüsson hat diese Position 
übernommen. Sie ist seit 7 Jahren in der Beratungsstelle hauptamtlich tätig, ist mit 
allen Strukturen bestens vertraut und füllt mit ihrer Fachkompetenz und ihrem 
Engagement die notwendige Präsenz nach innen und außen. 
 
Traumatisierte Menschen leiden unter den existenziell bedrohlichen Erfahrungen in 
ihrem Leben. Psychotraumatologie und auch die Hirnforschung haben sich intensiv 
mit den Auswirkungen und Folgestörungen auseinandergesetzt. In den letzten 
Jahren wurde dabei immer mehr der Blick erweitert und auf die Frage gelenkt, was 
Menschen denn gesund hält oder bleiben lässt – trotz bedrohlicher Erfahrungen. 
Diese interessante Fragestellung wird im diesjährigen Leitartikel ausgeführt und 
erläutert. 
 
In den letzten Jahren hat sich die Zahl der Hilfesuchenden insbesondere im Kinder- 
und Jugendbereich weiterhin erhöht. Dies freut uns, da wir sehen, dass die 
Beratungsstelle von Hilfesuchenden angenommen wird. Immer mehr kommen wir 
jedoch auch an den Rand unserer personellen Kapazitäten. Bisher ist es uns noch 
gelungen, Menschen in Not entweder ein eigenes Angebot zu unterbreiten oder eine 
hilfreiche Alternative zu finden. Ohne große Flexibilität und Einsatzbereitschaft im 
Alltag, bei Beachtung der eigenen Grenzen und Ressourcen, wäre dies nicht 
möglich.  
 
Verschiedene Veranstaltungen zugunsten Wildwasser haben die finanzielle Existenz 
der Beratungsstelle und des Vereins abgesichert und gleichzeitig auch die Arbeit und 
Inhalte der Öffentlichkeit präsentiert. 
 
Die Arbeit von Ehrenamtlichen hat einen festen Platz bei Wildwasser Esslingen. Wir 
freuen uns, dass es immer wieder Menschen gibt, die ihre Zeit und Kraft für die 
Belange der Beratungsstelle und des Vereins einsetzen.  
 
Herzlichen Dank an alle, die unsere Arbeit ideell wie auch finanziell unterstützen.  
 
Michaela Endig    Dorothea Hüsson 
Vorsitzende des Vereins   Geschäftsführerin der Fachberatungsstelle 
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2. Ressourcensuche statt Fehlerfahndung 
 
In unsere Beratungsstelle kommen Kinder, Jugendliche und Frauen, die 
bedrohlichen und folgenreichen Erlebnissen ausgesetzt waren und Unterstützung bei 
der Bewältigung suchen. Ihre Grenzen wurden überschritten, ihre Würde als Person 
verletzt und viele leiden unter körperlichen und psychischen Folgen. Lange Zeit 
haben sich Beratung und Therapie, Medizin und Wissenschaft überwiegend mit den 
Folgen sexualisierter Übergriffe, mit dem Krankmachenden, also der Pathologie 
beschäftigt. Aber seit einigen Jahren wird ein uraltes Wissen neu entdeckt: das 
Wissen um die Widerstandskräfte und Selbstheilungskräfte.1 Das hat für die 
Psychotraumatologie, insbesondere für die Bereiche Beratung und Therapie von 
traumatisierten Menschen, wichtige Konsequenzen. Diese Kräfte sind grundsätzlich 
in jedem Menschen vorhanden, manchmal sind sie allerdings verschüttet und es 
gehört zu den wichtigsten Aufgaben jeder Beratung und Therapie, dieses positive 
Potential freizusetzen und seine Entfaltung zu fördern. In den neueren 
Fachdiskussionen werden in diesem Zusammenhang die Fachbegriffe 
Ressourcenaktivierung, Resilienz2 oder Salutogenese verwendet. 
 
Um folgende zentrale Fragen soll es im Leitartikel unseres Jahresberichtes gehen: 
Wie entsteht Gesundheit? Wie kann Gesundheit gefördert werden? Warum werden 
manche Menschen mit einer Krankheit, einer bleibenden Einschränkung oder einem 
traumatischen Erlebnis viel besser fertig als andere?  
Gesundheit ist nicht gleichzusetzen mit Nicht-Krankheit! Durch unsere Arbeit wollen 
wir Kindern, Jugendlichen und Frauen mit sexuellen Gewalterfahrungen neue 
Perspektiven eröffnen. Dabei ist uns klar, „dass intakte Kontexte, gesund machende 
Erinnerungen, Fantasien und Fähigkeiten die Leiden nicht wegzaubern, wohl aber 
integrierbar machen können.“ (Herzog, 2000) 
 
Das Konzept der Salutogenese 
Die Salutogenese baut auf dieser Vorstellung auf. Sie wendet sich der Erforschung 
von Prozessen zu, die Gesundheit erhalten und fördern und richtet den Blick auf die 
Stärken und persönlichen Kraftquellen. „Zu oft wird bei der Anwendung von 
Therapiemethoden die individuelle Persönlichkeit des Menschen außer acht 
gelassen.“ (Roßmanith, 1997) 
Entwickelt wurde das Konzept in den 1970er Jahren von dem amerikanischen 
Medizin-Soziologen Aaron Antonovsky, der nach Israel auswanderte und dort eine 
Studie über Frauen in den Wechseljahren durchführte. Einige der 
Untersuchungsteilnehmerinnen hatten Konzentrationslager des Nazifaschismus 
überlebt und von ihnen litten viele unter psychischen und körperlichen Folgen. Aber 
einige wenige schienen gesund und diese schreckliche Folter und Gefangenschaft 
ohne größere Folgen überlebt zu haben. Antonovsky fragte sich: Woher haben diese 
Frauen, die so Furchtbares  erlebt hatten, ihre Kraft, sich positiv auf die neue 
Lebensphase (gemeint ist die Zeit nach den Wechseljahren) einzustellen? Was 
zeichnet diese Frauen aus? 

                                                 
1 Wichtig ist dabei, beides zu sehen: das, was krank macht („pathogenetisches Modell“) und das, was gesund 
macht („salutogenetisches Modell“). 
2 Resilienz oder Widerstandskraft erklärt, warum manche Menschen auch unter schwierigen Bedingungen 
gesund bleiben und mit extremen Belastungen fertig werden, ohne daran zu zerbrechen (von Ursula Nuber einer 
breiten Öffentlichkeit vorgestellt in „Psychologie heute“, 26 (5), S. 20-27) 
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Er wendete sich daraufhin der Gesundheitsforschung zu und schaffte ein neues 
Konzept, was sein Leben komplett veränderte. Während er vorher den 
(schul)medizinischen Blick eher auf das geworfen hatte, was fehlte, was krank war, 
widmete der sich nun dem „Wunder des Gesundwerdens“ und erforschte, wie 
Menschen mit schwierigen Situationen umgehen. Auf der Basis seiner 
Forschungsergebnisse fordert er, sich in der therapeutischen Arbeit auf die Stärkung 
der gesunden Anteile eines Menschen zu konzentrieren und sich vom Kampf gegen 
das Kranke abzuwenden (Reddemann, 2007). Um seinen Perspektivenwechsel zu 
verdeutlichen, arbeitet er mit dem Bild eines Flusses als Sinnbild für den 
menschlichen Lebenslauf - von der Quelle bis zum Meer, von der Geburt bis zum 
Tod. Während die Vertreter der Pathogenese davon ausgehen, dass die meisten 
Menschen am Rande des Flusses schreiten und sich nur in Ausnahmefällen die 
Füße nass machen, beschreibt Antonovsky unseren Lebenslauf folgendermaßen:� 
 

„Wir alle sind vom Zeitpunkt der Empfängnis also der Quelle bis zur Kante des Wasserfalls 
oder dem Meer, wo wir sterben, in einem Fluss. Der Fluss fließt nicht stetig und gerade, er hat 
Biegungen und unterschiedliche Fließgeschwindigkeiten, Stromschnellen und Strudel. 
Stromabwärts weist er Turbulenzen auf und einige Menschen haben Probleme, ihren Kopf 
über Wasser zu halten.“ (Antonovsky, 1993) 
 

Wir leben nicht alle in demselben Fluss. Jeder Fluss ist unterschiedlich, niemand 
befindet sich jemals am sicheren Ufer. Kein Fluss ist immer friedlich, es gibt kleine 
Wasserfälle und Stromschnellen. Aber es gibt auch Phasen, in denen wir uns treiben 
lassen können. Doch selbst da müssen wir uns bewegen, sonst würden wir 
untergehen. 
Die Pathogenese sieht die Gesundheit, die Ausgeglichenheit und das Gleichgewicht 
als den Normalfall und die Krankheit als Ausnahme. Nur bei einer Kombination von 
ungünstigen Umständen entstünden Krankheiten, dann brauche es Energie, um das 
Gleichgewicht wiederherzustellen. Energie scheint bei dieser Annahme also nur in 
Ausnahmefällen notwendig. Für die Salutogenese dagegen sind Ungleichgewicht 
und  Leid Normalfall im Leben, Krankheit und sogar Tod gelten als Bestandteil des 
Lebens. Es herrsche die Kraft des Chaos und der Unordnung. Gleichgewicht ist den 
Menschen nicht von selbst gegeben, sie müssen ständig etwas dafür tun, um nicht 
unterzugehen. Um nicht im Chaos zu versinken, müsse der Mensch, so Antonovsky 
ständig Energie mobilisieren. 
 
Anders als die (Schul)Medizin, wo ein Mensch entweder gesund oder krank ist, trennt 
Antonovsky Gesundheit und Krankheit nicht klar voneinander. Er betrachtet sie 
vielmehr als zwei Pole auf einer Skala oder einem Kontinuum, bei dem es immer ein 
Mehr oder Weniger geben kann.  
Es gibt weitere Aspekte bei der individuellen Verortung auf diesem Gesundheits–
Krankheits–Strahl. Dazu gehören Faktoren wie Diagnose oder 
Therapiemöglichkeiten und ebenso Kriterien wie Empfindungen oder Schmerzen. 
Jeder Mensch hat bis zu seinem Tod gesunde Anteile und gleichzeitig ist er dabei nie 
nur und vollständig gesund. 
Statt also einseitig auf die Störung zu blicken, will die Salutogenese Stärken und 
Fähigkeiten und die gesamte innere und äußere Situation der betroffenen Person in 
den Vordergrund stellen. Ein Mensch mit sexualisierter Gewalterfahrung, den die 
Schulmedizin vielleicht als psychisch krank bezeichnen würde, könnte auf 
Antonovskys Skala durchaus nahe dem Pol „gesund“ eingeordnet werden – trotz der 
Narben, die die traumatische Erfahrung möglicherweise hinterlassen hat! 
 



 4 

In Antonovskys Konzept spielen Stressoren eine große Rolle. Von Stress reden 
heutzutage alle, geradezu inflationär wird über Stress als Belastung geklagt. 
Antonovsky sieht Stressoren aber zunächst neutral als allgegenwärtige 
Anforderungen im menschlichen Dasein. Stress kann negative oder positive Folgen 
haben. Entscheidend ist, wie man mit diesen Anforderungen umgeht, und dies 
wiederum ist von unseren Widerstandsressourcen abhängig.  
 
Dies sind auf gesellschaftlicher Ebene (also das Flussbett): 

�  Intakte Sozialstrukturen 
�  Funktionierende gesellschaftliche Netze 
�  Frieden 
�  Politische, ökonomische und materielle Ressourcen 
 

und auf der individuellen Ebene (Schwimmkompetenzen): 
�  Kognitive Ressourcen (Wissen, Intelligenz, Problemlösungsfähigkeit, 

Selbstvertrauen) 
�  Körperliche Ressourcen (Konstitution, Stärken und Kompetenzen) 
�  Ökonomische Ressourcen (sicherer Arbeitsplatz, Verfügbarkeit von 

Dienstleistungen) 
 
Kohärenz – ein Gefühl des Vertrauens in das Leben 
Ein wichtiges Kriterium für ein „Mehr an Gesundheit“ ist das Kohärenzgefühl. 
Kohärenz könnte man mit Zusammenhalt übersetzen. Es geht also um eine 
Grundstimmung, um das Grundvertrauen, innerlich zusammengehalten zu werden 
und gleichzeitig von außen her gestützt und unterstützt zu werden. Es herrscht das 
Gefühl: Ich werde damit schon fertig, ich kann im Fluss schwimmen! Dieses 
Kohärenzgefühl besteht aus drei Komponenten: 
 
1. Verstehbarkeit 
Mein Leben ist überschaubar, einigermaßen geordnet und kann erklärt werden. Auch 
Probleme und Belastungen, die ich erlebe, kann ich in einem größeren 
Zusammenhang begreifen. Der verstehbare Zusammenhang in meinem Leben lässt 
aus Ereignissen eine Lebensgeschichte werden (Schiffer, 2001).  
 
2. Handhabbarkeit 
Das Leben stellt mir Aufgaben, die ich lösen kann. Ich habe Ressourcen, um mit den 
Anforderungen zurecht zu kommen. Das können eigene Ressourcen sein oder auch 
andere Menschen, denen ich vertrauen kann, z.B. Partner oder Freunde. 
 
3. Bedeutsamkeit/Sinnhaftigkeit  
Mein Leben ist sinnvoll, Anstrengungen und Engagement lohnen sich. Wenigstens 
einige Stressoren werden als Herausforderung und nicht als Last und Bürde 
empfunden. Ich habe Bereiche, die mir wichtig sind, wo ich mich wichtig finde, wo ich 
mich einsetze. 
 
Kohärenzgefühl ist entscheidend für die Gesundheit! Es bestimmt, wie wir mit 
Belastungen umgehen und ob wir sie bewältigen können.  
Wenn dieses Kohärenzgefühl für den Grad der Gesundheit also derart zentral ist, 
dann müssen wir fragen: Wie entsteht ein starkes Kohärenzgefühl? Es entwickelt 
sich langsam im Laufe der Kindheit, Jugend und ist abhängig von den Erfahrungen, 
die wir im Verlauf unseres Lebens machen.  
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Antonovsky geht davon aus, dass wir mit 30 Jahren ein relativ stabiles 
Kohärenzgefühl ausgebildet haben, das sich nicht mehr groß verändert. Dies wird in 
den wissenschaftlichen Diskussionen allerdings in Frage gestellt, da ja dann auch 
keine positiven Veränderungen z.B. durch Trainingsmaßnahmen oder 
Psychotherapie möglich wären.  
 
Ein starkes Kohärenzgefühl entsteht durch   

1. Konsistenz (wir verstehen zunehmend die Welt und erleben sie nicht als 
willkürlich und chaotisch) 

2. Partizipation (wir können Einfluss nehmen) 
3. Belastungsbalance (weder Über- noch Unterforderung) 

 
Ein starkes Kohärenzgefühl ermöglicht uns, Chaos, Schrecken und 
Traumatisierungen zu überstehen, ohne daran zu zerbrechen. 
Bei der Entwicklung des Kohärenzgefühls sind zwei mögliche Kreisläufe denkbar:  
Ein negativer Kreislauf oder ein positiver Kreislauf. Kommt im Alltag ein Stressor, 
irgendeine Aufgabe auf jemanden zu, dann zeigt sich, wie die Person damit umgeht. 
Versteht sie nicht, was los ist und werden die Anforderungen als zu hoch empfunden, 
wird der Stressor als Überforderung erlebt. Vielleicht sieht die Person keine 
Handlungsmöglichkeit, keinen Sinn im Tun und meint, dass sich die Anstrengung 
nicht lohnt. Ein Gefühl der Ohnmacht, ein Gefühl des Ausgeliefertseins entsteht und 
somit kann man auch nicht angemessen mit dem Stressor umgehen. Das kann eine 
problematische Entwicklung nach sich ziehen und der nächste potentielle Stressor 
möglicherweise schon vor seinem Auftreten als überfordernd angesehen werden.  
 
Eine andere Person dagegen kann den Stressor als Herausforderung erleben, für die 
es sich zu engagieren lohnt. Eine positive Entwicklung nimmt ihren Lauf, die man 
sich wie eine Spirale vorstellen kann, die sich immer weiter nach oben dreht. Ein 
Einsatz, der von Erfolg gekrönt ist, bringt Bestätigung und Anerkennung. Ein solcher 
Mensch ist dem Leben und den Anforderungen gewachsen, er kann sich 
Unterstützung holen und improvisieren in Situationen, die ihm bekannt vorkommen. 
So werden Erfolgserlebnisse verstärkt und setzen sich – auch bei zwischenzeitlichen 
Misserfolgen - weiter fort.  
 
Menschen mit einer psychischen Erkrankung, wie sie als Folge einer 
Traumatisierung auftreten kann, verfügen häufig nur in Ansätzen über dieses 
Kohärenzgefühl. Unsere Arbeit mit traumatisierten Kindern, Jugendlichen und Frauen 
soll sich also in erster Linie bestärkend auf das Kohärenzgefühl auswirken oder 
dieses aufbauen.  
Durch den bewussten Blick auf die Selbstgestaltungskräfte zielt unsere Beratung und 
Therapie darauf, die Klientinnen zu ihren eigenen (vielfach verschütteten) Stärken zu 
ermutigen und sie bei der Suche nach Lebensräumen und Lebenszukünften zu 
unterstützen. Der Fachbegriff für diese Gewinnung oder Wiedergewinnung von 
Stärke, Energie und Fantasie zur Gestaltung eigener Lebensverhältnisse heißt: 
Empowerment – also Selbstbemächtigung oder Selbstbefähigung.  Auf der 
individuellen Ebene werden Klientinnen befähigt, eigene Ressourcen3 zu erkennen 
und einzusetzen, um ihr Leben autonom zu führen.  

                                                 
3 „Ressourcen werden dabei umfassend verstanden als motivationale Bereitschaften, Ziele, Wünsche, Interessen, 
Überzeugungen, Werthaltungen, Geschmack, Einstellungen, Wissen, Fähigkeiten, Gewohnheiten, 
Interaktionsstile, physische Merkmale, finanzielle Möglichkeiten und zwischenmenschliche Beziehungen.“ 
(Grawe & Grawe-Gerber, 2001) 
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Auf der gruppenbezogenen Ebene werden Möglichkeiten geboten, mit Menschen in 
Kontakt zu treten, die ähnliche Erfahrungen gemacht haben und soziale Netze zu 
knüpfen. Voraussetzung für solche Empowermentprozesse ist eine Grundhaltung, 
die sich durch Vertrauen in die Fähigkeiten der Einzelnen auszeichnet. Die Klientin 
wird als Expertin für ihre Lebenssituation betrachtet, während wir Mitarbeiterinnen 
uns als Unterstützerin und Förderin der Versuche der Klientin sehen, selbstständig 
tätig zu werden. 
Nach Antonovskys Meinung sind Ressourcen wie Freundschaft, Liebe, Fantasie, 
Spiel, Motivation und sinnvoll empfundene Aufgaben entscheidend für das 
Kohärenzgefühl. Das betreffe nicht nur Kinder, sondern auch Erwachsene. Wer zum 
Beispiel mit allen Sinnen spielen kann und über die lebendigen Erfahrungen auch 
sprechen kann, der hat trotz möglicher Belastungen gute Aussichten auf Gesundheit 
(Schiffer, 2001).  Daher taucht in unseren Beratungen und Therapien - insbesondere 
aber in unserer Stabilisierungsgruppe - häufig die Frage auf nach „Was tut mir gut?“ 
und „Wie können spielerisch-vielfältige Interessen (wieder) entdeckt werden?“. Auf 
diese Weise können Kinder, Jugendliche und Frauen mit sexualisierter 
Gewalterfahrung gestärkt und in ihrem Heilungsprozess unterstützt werden. 
 
Um das Bild von Antonovsky zum Schluss nochmals aufzugreifen:  
Wir alle sind von unserer Geburt bis zum Tod im Fluss des Lebens. Dieser Fluss 
umfasst schwer zu bewältigende Abschnitte, wie Wasserfälle & Stromschnellen 
sowie Gebiete, in denen gefährliche Lebewesen lauern. Dort gilt es, wachsam zu 
sein und alle verfügbaren Bewältigungsressourcen zu aktivieren, um den 
Anforderungen gewachsen zu sein. 
Dann wieder tauchen Flussabschnitte ohne starke Strömung auf: Gemächlich geht 
es an Wiesen entlang, plätschernd unter Bäumen hindurch. Hier gibt es keine 
Notwendigkeit, um das eigene Überleben zu kämpfen. Man kann sich auf den 
Rücken legen, treiben lassen, die Blumen am Ufer betrachten oder sich mit anderen 
bei Wasserspielen vergnügen. Das alles dient der Erholung und Entspannung und 
macht einfach Spaß und fördert so die Gesundheit. 
Von der Quelle bis zur Mündung hat jeder Fluss einen wechselvollen Verlauf und es 
ist wichtig zu erkennen, wann es zu kämpfen gilt und wann Erholen und Genießen im 
Vordergrund stehen. Beides ist wichtig im Leben. 
 
Literatur: 
 
Dieser Artikel entstand in Anlehnung an einen Vortrag von Prof. Dr. Alexa Franke 
beim Kongress „Wie wird die Seele heil?“ in Schweinfurt, 2005. 
 
Antonovsky Aaron, Prof. Dr. Alexa Franke (Hrg.), Salutogenese, dgvt-Verlag, 1997 

Antonovsky, A., 1979, Health, stress and coping, San Francisco: Jossey-Bass  

Antonovsky, A., 1993, Gesundheitsforschung versus Krankheitsforschung, in: 
Franke, A. u. Broda, M., Psychosomatische Gesundheit, Tübingen: dgvt-Verlag  

Reddemann Luise: Eine Reise von 1.000 Meilen beginnt mit dem ersten Schritt, 
Seelische Kräfte entwickeln und fördern, Herder, Freiburg 2007 
 
Schiffer Eckhard: Wie Gesundheit entsteht, Salutogenese: Schatzsuche statt 
Fehlerfahndung, Beltz, Weinheim und Basel, 2001 
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3. Die Arbeit der Fachberatungsstelle 
 

3.1 Personelle Situation  
 

Vorstand:  
 
Michaela Endig, Sabine Kraus und Dr. Waltraud Falardeau bildeten auch im Jahr 
2007 den Vorstand des Vereins Wildwasser Esslingen e.V.. 
Als gut aufeinander eingespieltes Team war der bisherige Vorstand weiterhin für 
Wildwasser tätig. Die unterschiedlichen Interessen und Fähigkeiten der einzelnen 
Frauen wurden für Wildwasser optimal eingesetzt und machten eine konstruktive 
Vorstandsarbeit möglich.  

 
Hauptamtliche Mitarbeiterinnen:  
 
Die Zusammenarbeit im Team der Fachberatungsstelle bestehend aus 
Geschäftsführung und Kinder- und Jugendlichentherapeutin (Dorothea Hüsson), 
Sozialpädagogin (Julia Gebrande), Öffentlichkeitsarbeit (Shebnem Klink-Zeren), 
Buchhaltung (Sybille Tropper) und Bürokraft (Dunja Roth) ermöglicht die kompetente 
und niedrigschwellige Versorgung von Kindern, Jugendlichen und Frauen mit 
sexuellen Gewalterfahrungen, sowie deren Bezugspersonen und Fachkräften. 
 

Dorothea Hüsson  
Leitung der Fachberatungsstelle  
Kinder- und Jugendlichentherapeutin (GwG), Traumatherapeutin (ZPTN),  
Psychotherapeutische Heilpraktikerin,  
70% Beratung, Therapie, Fortbildungen und Supervision der ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen 
 
Julia Gebrande 
Diplom Sozialarbeiterin/Sozialpädagogin (FH), Master of Arts Soziale Arbeit 
(M.A.), Fachberaterin für Psychotraumatologie 
25% Beratung von Frauen, Prävention 
 
Dunja Roth seit März 2007 
Sekretariat, 50% 
 
Shebnem Klink-Zeren  
Dipl. Juristin, 20 % Fundraising und Öffentlichkeitsarbeit 
 
Sybille Tropper 
Bankkauffrau, 20% Finanzverwaltung und Sonderaufgaben 
 

Weitere Mitarbeiterinnen:  
 
·  Ursula Schloz     (Diplom-Sozialpädagogin) 
·  Justine Zimmermann    (Diplom-Pädagogin) 
·  Blandine Jelitto     (Diplom-Sozialpädagogin) 
·  Christine Osswald    (Diplom-Sozialpädagogin) 
·  Martina Gaitzig    (Studentin der Hochschule Esslingen) 
·  Diana Schwarz    (Studentin der Hochschule Esslingen) 



 8 

Seit einigen Jahren bieten wir interessierten pädagogischen Fachkräften die 
Möglichkeit der Mitarbeit. Alle, die in der Beratungsstelle direkt eine Aufgabe 
übernehmen, werden über ein halbes Jahr thematisch geschult und erhalten im 
Anschluss Supervision. Sie übernahmen im Jahr 2007 unterschiedliche Aufgaben, so 
z.B. Telefonberatung, Begleitung von Frauen, Jugendlichen, Müttern, 
Gruppenangebote, Teilnahme an Arbeitskreisen sowie Verwaltungsaufgaben.  
 
 
Besuchte Fortbildungen oder Informationsveranstaltu ngen:  
 
Dorothea Hüsson 
 

·  Depressive Kinder und Jugendliche, Kinderschutzzentrum Stuttgart 
·  Vertiefung zum Thema: EMDR bei Kindern und Jugendlichen, Offenburg 
·  Jahrestagung des Fachverbands Personzentrierte Kinder- und 

Jugendpsychotherapie und Beratung, Stuttgart 
·  Fachvortrag zum Thema: Stalking, Polizei Esslingen 
·  Auftaktveranstaltung: „Frühe Hilfen“, Sozialer Dienst Esslingen 
 

Julia Gebrande 
 
·  Abschluss des Studiums an der Hochschule Esslingen, Master of Arts in 

Sozialer Arbeit mit dem Schwerpunkt „Lehre und Bildung“ 
·  Lösungsorientierte Kurzzeittherapie, Psychotherapeutisches Zentrum 

Stuttgart-Sonnenberg  
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Kinder- und Jugendliche

Erwachsene

3.2 Statistik 2007 
 
2007 wurden insgesamt 143 Beratungsfälle behandelt. 
 
Das bedeutet ein Zuwachs von angenommenen Fällen in Höhe von 10%. 
Interessanterweise hat eine Verschiebung der Altersgruppen stattgefunden. Waren 
es noch im Vorjahr 71 Anfragen bezüglich betroffener Kinder und Jugendlicher, stieg 
die Zahl im Jahr 2007 auf 84 Anfragen an. Gleichzeitig verringerten sich die Anfragen 
von erwachsenen Frauen von 65 auf 59.  
 
Die statistische Darstellung zeigt eindeutig, dass die Fachberatungsstelle 
überwiegend als Anlaufstelle für betroffene Kinder und Jugendliche genutzt wird. 
Dies entspricht der Angebotsstruktur der Fachberatungsstelle: Drei Viertel der Gelder 
für die fachliche Arbeit fließen in die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen. Somit 
können für diese längerfristige Angebote durch unsere Kinder- und 
Jugendlichentherapeutin angeboten werden, während für erwachsene Frauen 
lediglich kurze Interventionen zur Stabilisierung in Krisen, Orientierungsgespräche 
und Weitervermittlungen möglich sind.  

 

 
Der Anlass der Anfragen wies dabei folgendes Spektr um auf:  
 

·  Beratung bei sexuellem Missbrauch an Kindern   
·  Verdachtsklärung bei sexuellem Missbrauch   
·  Sexuelle Übergriffe unter Kindern    
·  Sexuelle Belästigung      
·  Vergewaltigung       
·  Sexueller Missbrauch in der Kindheit (bei heute Erwachsenen)   
·  Sonstiges  
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Art der Beratung: 
 
Insgesamt fanden 514 Beratungseinheiten 
statt, davon 
 
418  persönlich  (insgesamt 425 Stunden)  
 
84 telefonisch (insgesamt 49 Stunden) 
 
12 E-Mail 
 
 Auch wenn manche Fragestellungen telefonisch oder über E-Mail geklärt 
werden können, bildet das persönliche Gespräch doch eindeutig den Schwerpunkt 
der Beratung. Dennoch wird das telefonische Beratungsgespräch besonders dann 
gern genutzt, wenn die Anonymität gesichert bleiben soll und die Angst zu groß ist, 
sich persönlich in einen Kontakt zu begeben. Telefonische Beratungsgespräche sind 
auch dann von Vorteil, wenn schnell und unkompliziert im Laufe eines 
Beratungsprozesses Unterstützung, Bestätigung oder Hilfestellung gegeben werden 
muss. Erschwerend kommt hinzu, dass eine telefonische Erreichbarkeit durch die 
dichten Beratungsfrequenzen oft nur schwer möglich ist. Daher finden viele 
Absprachen mittlerweile über Email statt. 
 
 
Altersgruppen  der Kinder und Jugendlichen bis 21 Jahre : 
 

Altersgruppen

13

18

11

21

10

0-5 Jahre

6-10 Jahre

11-14 Jahre

15-18 Jahre

19-21 Jahre

 
 
 
Im letzten Jahr ergab sich eine bunte und breite Altersmischung. Den größten Anteil 
macht immer noch die Altersgruppe zwischen 15-18 Jahren aus, gefolgt von  Kindern 
im Alter von 6-10 Jahren. 
 
 Bei den betroffenen Kindern im Grundschulalter stehen familiär unterstützende 
Hilfen wie z.B. sozialpädagogische Familienhilfe im Vordergrund; manchmal ist auch 
eine Fremdunterbringung in einer Kinder- und Jugendhilfeeinrichtung nötig. Gerade 
in Familien, in denen eine Fremdunterbringung der Kinder nötig ist, finden sich meist 
noch weitere Probleme und Belastungen wie Suchtabhängigkeiten, psychische 
Erkrankungen, körperliche Gewalt und Vernachlässigung. Hier muss eine enge 
Zusammenarbeit mit dem Sozialen Dienst und anderen Institutionen erfolgen, um 
Familien und Kindern langfristig gute Lebensbedingungen zu ermöglichen. 
 
 

418

84
12

persönlich

telefonisch

e-mail
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20%

80%

Männlich

Weiblich

Geschlecht  der Kinder und Jugendlichen:  
 
Männlich 17 
Weiblich 67 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Je jünger die Kinder sind, desto eher finden sie über Eltern, Erzieherinnen oder 
Lehrerkräften den Weg in die Beratungsstelle.  
 
 Ein Fünftel aller Anfragen betrafen Jungen. Die Nachfragen gehen bei älteren 
Jungen zunehmend zurück. Vermutlich hat das mit dem Selbstverständnis und dem 
Männerbild in unserer Gesellschaft zu tun, welches es Jungen schwer macht, sich 
schwach und hilfsbedürftig zu zeigen. 
 
 Unserer Erfahrung nach haben Jungen wenig Probleme, mit einer Frau über 
sexuelle Gewalt zu reden. Sie haben vermutlich erlebt, dass Frauen meist offener auf 
emotionale Erlebnisse reagieren, mehr Empathie zeigen und auch eher darüber 
kommunizieren. Das der Kontakt zu einer Beraterin möglich ist, liegt auch daran, 
dass der sexuelle Missbrauch meist von einem Mann ausgeübt wurde. 
 
 
Einzugsgebiet : 
 
Wie auch in den Vorjahren kamen die überwiegenden Anfragen aus der Stadt 
Esslingen; zudem weitere Anfragen aus den umliegenden Orten wie Ostfildern, 
Aichwald, Neuhausen, Denkendorf, Nürtingen, Plochingen, Bissingen Teck.  
 
 
Therapien : 
 
Wegen der Spendeneinnahmen konnten auch im Jahr 2007 zusätzlich langfristige 
Therapieplätze angeboten werden.  
 
 So wurden  wieder 5 Kindertherapieplätze angeboten mit insgesamt 234  
Therapiestunden durchgeführt. Drei Therapien konnten beendet werden und ebenso 
drei Kinder/Jugendliche einen neuen Therapieplatz erhalten. 
Gerade die langjährige Erfahrung mit der Thematik des Sexuellen Missbrauchs und 
die Kenntnisse über Traumatisierungen ermöglichen ein fundiertes Vorgehen in der 
Therapie. Die spezielle traumatherapeutische Ausbildung in EMDR (Eye Movement 
Desensitization and Reprogressing) für Kinder lässt zudem ein kindgerechtes, 
hocheffizientes und entlastendes Bearbeiten der Thematik zu. 
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3.3 Veranstaltungen 
 
Fortbildung und Informationsveranstaltungen  
 
 Neben diversen Informationsveranstaltungen zum Thema Sexuelle Gewalt 
wurden Fortbildungsangebote für unterschiedliche Fachkräfte durchgeführt. 
Besonderes Interesse erhielt das Thema: „Traumatisierte Kinder und Jugendliche 
verstehen und begleiten.“ Hier wurden verschiedene Berufsgruppen aus den 
Bereichen der Justiz, Schule, Hochschule, Sozialer Dienst informiert und fortgebildet. 
 
 
Halbjährige Qualifizierungsmaßnahme für pädagogische  Fachkräfte  
 
 Interessierten pädagogischen Fachkräften bietet Wildwasser Esslingen e.V. 
eine Schulung zum Thema „Sexuelle Gewalt.“ an. Diese Maßnahme umfasst 
insgesamt 30 Theoriestunden plus Hospitation, eigene Praxiserfahrung und 
Supervision. 
 
Inhalte der Qualifizierung: 
·  Definition von Sexueller Gewalt, aktueller Forschungsstand 
·  TäterInnenstrategien 
·  Traumatisierung erkennen und einordnen, traumatherapeutische Grundlagen 
·  Psychische und körperliche Folgen  
·  Umgang mit Symptomen 
·  Ressourcenaktivierung 
·  Kriseninterventionsschritte 
·  Umgang mit Verdacht 
·  Rechtliche Grundlagen, Opferschutz 
·  Gesprächsführung 
·  Selbsterfahrung 
 
Auch im letzten Jahr wurde eine Qualifizierungsmaßnahme angeboten und 
durchgeführt. 
 
Präventionsveranstaltungen  
Durch die personell enge Situation ist es Wildwasser Esslingen kaum möglich, 
flächendeckend Präventionsveranstaltungen in Kindergärten und Schulen 
durchzuführen und diese entsprechend zu bewerben. Daher reagieren die 
Mitarbeiterinnen lediglich auf Anfragen, die an sie herangetragen werden und führten 
vereinzelt Elternabende in Kindergärten mit der Fragestellung durch: „Wie kann ich 
mein Kind vor sexuellen Übergriffen schützen? - Bausteine einer präventiven 
Erziehung“. 
Um dem Bedarf nach Präventionsangeboten zur speziellen Thematik von sexuellen 
Übergriffen in den neuen Medien gerecht zu werden, wurde eigens eine Mitarbeiterin 
abgestellt, die auf selbstständiger Basis adäquate Angebote machen konnte. In 
diesem Rahmen fanden im Jahr 2007 fünf Elternabende zur Sensibilisierung und 
Prävention von sexuellen Übergriffen im Internet statt. Deutlich wurde an dieser 
Stelle der Wunsch vieler Eltern und Lehrer, auch Präventionsangebote direkt mit den 
Kindern und Jugendlichen zu bekommen, was in unseren längerfristigen Planungen 
Beachtung finden soll. 
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3.4 Gruppenangebote bei Wildwasser Esslingen e.V. 
 
Durch die zeitliche Begrenzung in der Beratung von erwachsenen Frauen mit 
sexuellen Gewalterfahrungen und dem Bedarf an längerfristiger Begleitung durch die 
Fachberatungsstelle entstand das Angebot einer Gruppe für sexuell  traumatisierte 
Frauen. Die Gruppe trifft sich einmal die Woche und wird von unserer Diplom  
Sozialpädagogin und Fachberaterin für Psychotraumatologie angeleitet. In der 
Gruppe geht es nicht um eine therapeutische Aufarbeitung der Traumata, sondern 
um eine Stabilisierung und Hilfestellung im Alltag. Viele Frauen leiden noch viele 
Jahre unter den Gewalterfahrungen und benötigen Unterstützung in ihrer 
Alltagsgestaltung. Die Inhalte sind nach psychotraumatologischen Kenntnissen 
ausgerichtet und dienen der Entlastung der Frauen durch Informationen (sogenannte 
Psychoedukation) und durch die Vermittlung von Entspannungstechniken und 
Imaginationsübungen.  
Schon die Erfahrung "Du bist nicht allein" bietet den Gruppenteilnehmerinnen eine 
emotionale Entlastung. Zu sehen, dass andere, durchaus als kompetent, erfolgreich 
und liebenswert eingeschätzte Personen in eine ähnlich belastende Situation geraten 
sind, verringert die häufig zu beobachtenden Schuld- und Schamgefühle. So gelingt 
auch eher ein Verständnis dafür, dass man nicht selber verrückt und abweichend ist, 
sondern dass es das traumatische Erlebnis und die eigene Lebensgeschichte ist, die 
nicht normal verlaufen ist und daher auch bestimmte Folgen mit sich bringt. Es ist 
sozusagen erstmal eine normale, sogar gesunde Reaktion auf das, was der 
einzelnen Frau widerfahren ist. Und nun kann gemeinsam nach Strategien gesucht 
werden, die es erlauben, mit dieser Verletzung der Seele (wieder) besser zu leben. 
Die Teilnehmerinnen treffen auf Frauen mit ähnlichem Erfahrungs- und 
Leidenshintergrund, denen ihre Probleme und Ängste nicht fremd sind, sondern die 
häufig Verständnis füreinander innerhalb der Gruppe zeigen wie sie es unter Nicht-
Betroffenen nicht immer erleben. 
Zudem besteht die Möglichkeit, von den anderen zu lernen, was für sie auf ihrem 
Weg hilfreich war und ist. So können neue Wege aufgezeigt werden und die 
Teilnehmerinnen in ihrer Motivation bestärkt werden, sich nicht passiv dem Schicksal 
zu ergeben, sondern selbst zu ihrer Stabilisierung beizutragen. Andere 
Teilnehmerinnen übernehmen häufig die Funktion der Hoffnungsspenderin.  
 
 Im Jahr 2007 fanden in drei Stabilisierungsgruppen jeweils 8 Gruppentreffen 
statt. Pro Gruppe nahmen zwischen drei und sechs Frauen mit sexuellen 
Gewalterfahrungen an diesen Treffen teil.  
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3.5 Vernetzung 
 
Kontakt zu und Kooperationen mit Institutionen und E inrichtungen  
 
 Ein notwendiger Teil der Arbeit ist die Vernetzung im Hilfesystem. Eine gute 
Zusammenarbeit mit unterschiedlichsten Institutionen ist für die Hilfeleistung im 
Einzelfall und auch für die Weiterentwicklung des Themas unabdingbar. 
 Soweit es die personelle und zeitliche Situation zuließ, wirkte Wildwasser in 
verschiedenen Arbeitskreisen mit.  
 

 
 
 
 
4. Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising 
 
Wildwasser Esslingen e.V. stellt das Thema der sexualisierten Gewalt im 
Allgemeinen und die Arbeit der Fachberatungsstelle im Besonderen bei vielen 
unterschiedlichen Anlässen einer breiten Öffentlichkeit vor und trägt so zu einer 
zunehmenden Sensibilisierung und Enttabuisierung in der Gesellschaft bei. 
Ohne verlässliche Einnahmen wäre das Engagement des Vereins für Opfer sexueller 
Gewalt nicht leistbar. Unser ganz besonderer Dank gilt deshalb 
 
·  dem Landkreis Esslingen, der die 50% Stelle der Kinder- und Jugendlichen-

Therapeutin finanziert, 
·  der Stadt Esslingen, die unsere Kaltmiete und zusätzlich € 5000,00 pro 

Haushaltsjahr übernimmt, 
·  unseren Mitgliedern und SpenderInnen, die durch ihre kontinuierliche finanzielle 

Zuwendungen einen weiteren Teil unserer Einnahmen kalkulierbarer machen  
 
 
 
Engagement für Wildwasser Esslingen e.V. im Jahr 20 07 
 
Etliche Unterstützerinnen und Unterstützer haben jedoch nicht nur gespendet, 
sondern durch tatkräftiges Engagement zur Arbeit von Wildwasser Esslingen e.V. 
beigetragen oder durch solches eine Spende möglich gemacht. 

·  AK Arbeit mit Mädchen, Esslingen 
·  Bundesarbeitsgemeinschaft feministischer Projekte gegen sexuelle Gewalt an 

Mädchen und Frauen (BAG FORSA) 
·  „ Round Table“, Stuttgart Kobra 
·  Kreisarbeitsgemeinschaft „Hilfen bei sexuellem Missbrauch und 

Kindesmisshandlung“, Landratsamt Esslingen 
·  Landesarbeitsgemeinschaft feministischer Beratungsstelle gegen sexualisierte 

Gewalt an Frauen, Mädchen und Jungen in Baden-Württemberg (LAG) 
·  Regionale Arbeitsgruppe der Kinder- und Jugendlichentherapeutinnen (GwG) 
·  Kooperation der Fachberatungsstellen Rems-Murr-Kreis (Anlaufstelle), 

Ludwigsburg (Silberdistel), Sindelfingen/Böblingen (Thamar), Esslingen (WW) 
·  Frauenrat der Stadt Esslingen 
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·  Round Table Esslingen RT161 

Nicht nur mit Geld, sondern auch mit Taten unterstützt der Esslinger Service 
Club Round Table seit 2007 Wildwasser. Die längerfristig angelegte 
Verbindung, die materielle, praktische und ideelle Unterstützung stellen für 
den Verein eine wichtige Stützte dar. Der Erlös der alljährlichen Veranstaltung 
„Wein und Kultur“ unter der Schirmherrschaft des Oberbürgermeisters Jürgen 
Zieger kam dem Schutzengel Projekt zugute. 
 

·  1. Bundesweiter Frauen Sportaktionstag 
Am 5. Mai fand der 1. Bundesweiter Frauen Sportaktionstag auch in Esslingen 
statt. Initiiert durch TC Esslingen und vielen weiteren Unterstützern wurde 
zugunsten von Wildwasser eine Tombola durchgeführt. 
 

·  „Biker for Kids“  
Initiiert von Peter Gress traten rund 30 Motorradliebhaber im Juni einen 
Wochenendtrip durchs Ländle an. Der Erlös der Teilnahmebeiträge wurde 
Wildwasser gespendet. 
 

·  Benefiz-Haarschnittaktion von Salon Gress 
Beim Bürgerfest 2007 fand die vierte Benefizaktion des „AVEDA Concept 
Salon Gress “statt. Haarschnitte und Make-up wurden von den 
Mitarbeiterinnen ehrenamtlich durchgeführt. 
 

·  Luftballonaktion Bürgerfest 
 Am 7.7.2007 stiegen ca. 7777 Ballons im Rahmen der Aktion „ jeder Ballon 
 ein Schutzengel“ in die Esslinger Luft auf.  Die Benefiz-Veranstaltung wurde 
 von Pitt´s Balloon , Gress Friseure und Wildwasser gemeinschaftlich 
 organisiert und von der Esslinger Bevölkerung mit Begeisterung 
 aufgenommen. 
  
·  Benefizkonzert „ Klangzauber“ im Münster St. Paul im dritten Jahr  

Das Filderstädter Orchester Concave gab zu Gunsten der Arbeit von 
Wildwasser am 2. Oktobersonntag im Münster St. Paul ein Benefizkonzert. 
  

·  Kreisjugendring „Mitmachen Ehrensache“ 
Aufgerufen durch den KJR jobbten 411 Jugendliche für einen guten Zweck. 
Ein Teil der Einnahmen kam Wildwasser zugute. 

 
Für diese engagierten Einsätze zugunsten der Arbeit mit Opfern sexueller Gewalt 
bedanken wir uns herzlich. Auch den vielen anderen hier nicht namentlich 
Genannten ein herzliches Dankeschön! 
 
Außerdem wollen wir uns bei den zahlreichen Einzelhändlern bedanken, die unsere 
Spendendosen an Ihren Kassen aufgestellt und somit eine weitere Spendenquelle 
gesichert haben. 
 
 
 
 
 



 16 

7. Anhang 
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